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Die Zustände in Rußland.
Die Zustände im russischen Reiche, wo die Bolsche¬

wisten aia ,'numschläiikle Herren schalten und walten, sind
r ach übereinstimmend.-!! Nachrichten oei schaden er Herkunft
geradezu grauenhafte. Der holländische Gesandte Ouden-
dijk, der soeben aus Prlersburg nach dem Haag zu-
rückgekehri ist, der Holland 25 Jahre lang an der Newa
vertreten hat, hat einem Redakteur des- „Neuen Rotier
dänischen Courant" ergreifende Mitteilungen über die in
Petersburg und in den großen Städten herrschenden Zu
stände gemacht. Der G-sandte sagte:

Eines Tages gab Fürst Bismarck dem Wunsche Aus¬
druck. es möchte den Sozialisten irgendwo in einem Lande
die Möglichkeit gegeben werden, ihre Theorien praktisch
onzuwenden. Rußland scheint von der Vorsehung zu
einem solchen Lande bestimmt worden zu sein. Rußland
ist in der Tat u-tter dem neuen Regim- der „Befreier"
zu einem Tummelplatz der Tyrannei, der blutigsten Grau¬
samkeit , der Erpressung und des Elends aller
Art geworder . Ler nationale Wohlstand , die
Zukunft Rußlands  sind zerstört worden  von
einer Handooll Menschen, die mit ausgesuchtem Raffine¬
ment und einrr geradezu unerhörten Konsequenz Vorgehen.
Petersburg ist leer, die Menschn, denen man begegnet,
irren wie Gespenster umher,  die Pferde brechen
enlkiästet vor den Wagen zusammen, die umherirrenden
Hunde sind nichts mshr als wandelnde Gerippe. Alle
Staats - und Gemeindeeinricht ungen sind
ausgelöst.  Das snlernatlonale, in Petersburg errichtete
Seemannsheim ist dem gleichen Geschick verfallen. Der
alte Kapitän und seine Frau, welche es jahrelang verwal¬
tet hatten, wurden bar jeder Existenzmittel aus die Straße
geworfen. Der Handel und ote Industrie, die Banken,
die Gruben sind vollständig lahmgelegt. Die Bankdrpot»
find geleert, die Gelder und Wertpapiere geraubt, die
Weckselpaptrre in alle Winde zerstreut. Mit den geraub-
len Gittern sucht man den Handel mit dem Ausland neu
zu beleben. Lebensmittel gibt' es überhaupt fast keine.
Es gibt zwar Berteilungskarten, aber die meisten der
Karten haben keinen Wen. Die Eisenbahntransporte lie¬
gen fast überall still, die wenigen Züge, welche noch fahren,
schleppen sich mühsam von Station zu Sta ion. Bon der
Einhaltung und dem Vorhandensein eines Fahrplanes ist
keine Rede. Die Wagen sind bis zum äußersten geplün¬
dert. Die Kupsergegenstände, die Vorhänge, die Ueberzüge
und die Kissen find total zerrissen und hängen in Fetzen
au den Wänden herunter. Reisen sind fast unmöglich in¬
folge der Schwierigkeit, Pässe zu solchen zu erhalten. Zur
Lösung einer Fahrkarte ist eine besondere Erlaubnis not¬
wendig. Auf d-r Strecke von Pet-rsburg nach Mos¬
kau findet eine dreifache Kontrolle statt. Es ist kaum
möglich, in da« Aurland zu gelangen. Die Grenzen sind
hermetisch verschlossen für diejenigen, welche nicht Geld ge-
nug haben, um die Grenzwächter zu bestechen. Die Be-
völkerung. von einer eisernen Faust niedergehalten, hat
nicht mehr die Kraft, sich gegen die Gewaltherrschaft zu
wehren. Polizei, Sicherheit und Rechtspflege haben dem
Terrorismus und der Willkürherrschaft Platz gemacht.
Niemals sah man sootele Verhaftungen und Hinrichtungen
als j-tzt. Wie oft steht man nicht Gruppen weinender
Frauen vor den Gefängnissen, die auf der Suche nach
ihren Gatten. Brüdern und Söhnen sind. Die sogenannte
freie Regierung der Bolschewiken hat bisher nichts ande-
res getan, als zerstören und plündern, sie Hai nichts auf-
gebaut, ihre einzigen Talen bestehen in langen Zeitungs¬
artikeln, in denen sich die Machthaber gegenseitig beschimp-
sen und in geschwollenen Reden, in denen sie da« Volk
anlügen. Sir haben das Volk in vier Klassen eingeleiltr
die erst-, welche die ungelernten Arbeiter umfaßt, in deren
Reihen auch die au» Iren Gefängnissen befreiten Verbrecher
und andere derartige Elemente oellreten sind, erhallen 200
Gramm Brot pro Tag u. Kopf, in diezwette Klaffe sind
die qualifizierten Arbeiter eingereiht und solche, die die letch-
Irren Arbeiten verrichten. Sie erhallen 100 Gramm Brot
pro Tag und Kopf. Zu der dritten Klaffe zählen die
kleinen Angestellten. Sie erhalten pro Tag uno Kops
50 Gramm. Die oierle und niedrigste Klaffe endlich bil-
den di« . igrntlichen Bürger, die mit 25 Gramm pro Tag
und Kopf abgespetst werden. In der letzten Zeit erhielt
diese Klaffe überhaupt nichts mehr. Die Kohlen find schon
seil langem ausgegangen. Das Heizholz, sür welches früher
sieben Rubel pro Klafter bezahlt wurden, kostet heute
zwe hundertundzwanzig Rubel. Die Gas- und Elektrizität«-
«erKe versorgt man so gut und so schlecht es geht mit
Naptha. Die Vorräte werden aber bald erschöpft sein.

Montag , den 23 . Dezember

Man zittert unwillkürlich bei dem Gedanken an die Leiden,
die der harte rufftsche Winter dem Volk bringen muß.
Der Gesundheitsdienst ist vollständig durcheinander gebracht.
Aerzte gibt es fast keine mehr, Wie die Bolschewiken
rvirlfchaflen, ger>t aus folgender Tatsache hervor: Am
Jahrestage der Revolution errichtete man eine Anzahl
Triumphoogen, zu deren Ausschmückung man 300 000
Ellen Baumwollstoff verschleudeue, während die Bevölke¬
rung nicht einen Zoll Stoff hat. um sich Hemden daraus
zu machen. Die Arbeiter, welche die Triumphbogen er¬
richteten, erhielten einen Tagelohn von 250 Rubeln. Der
Leichisinn, mit dem man mit dem Geld« umgeht, ist ge-
r«dezu fabelhast. Man zählt nur nach Millionen und
Milliarden. Ewige Tage vor meiner Abreise hat man
eine Anleihe von 10 Milliarden ausgeschrieben, welche da»
Bürgertum ausbringrn muß. Man weiß nicht woher das
Geld kommen soll, das ohnrhn ganz eniwertet ist. Im
übrigen ist das Geld ja billig, man braucht nur die Noten-
preffe in Bewegung zu setzen und die ist geduldig, die
druckt Geld, so viel man will. Die einzige Sorge, welche
man hat, ist die, es könnte die blaue/ Farbe, weiche zum
Drucke der Scheine noiwrndig ist. eines schönen Tages
ausgrhen. Diesem Papiergeld, dos man jeden Tag neu
in -Umlauf setzt, fehlt jegliche Unterschrift und jegliche
Deckung. Man schätzt die Summe des augenblicklich tm
Umlauf befindltchrn Papiergeldes auf 50 Milliarden Rubel»
Die eine Hälfte der Geschäfte ist infolge Bankerotts ge-
schloffen, die andere Hälfte darf nur die rationierten Ar¬
tikel verkaufen. Di. Ladeninhaber haben überhaupt nichts
zu sagen. Ihre Angestellten setzen einseitig ihre Gehälter
und die Dauer der Arbeitszeit fest. Persönlich war ich
Zruge folgend:» Dorgangey:

Der Angehörige einer meiner Diener hatte in der
Provinz ein kleines Geschäft. Er wurde deswegen als
zum Bürgertum gehörig klassifiziert, obwoh er kein größe¬
res Einkommen hatte, als ein Arbeiter. Der Laden wurde
geschloffen, der Inhaber eingesperri und seine Familie ins
Elend getrieben. Schließlich gelang es. den Inhaftierten
durch Zahlung einer sehr hohen Summe wieder der Frei¬
heit zurückzngeden. Die Besitzenden müssen viel arbeiten,
damit sie dem Verdacht entgehen, als besäßen sie große
Geldmittel. Sehr viele begehen unter diesen Umständen
Selbstmord. Letzthin wurden an den Straßmecken große
Plakate angeschlagen, in denen die Beschlagnahme
der Häuser  der Bürgerlichen angekündigt wurde.
Man ließ den Unglücklichen zwei Stunden Zeit, auszu-
ziehen. Selbstverständlich mußten fte alle Ihre Möbel zu-
rücklaffen. Bisher svcir es den Besitzenden noch möglich,
ihren Unterhalt durch irgend einen kleinen Handel zu er¬
werben. Die einen verkauften Zeitungen, die anderen
Kuchen, den sie selbst bereiteten. Auch das ist ihnen jetzt
verboten. Der Transport von Möbeln ist ohne Sprzial-
erlaubni» allen Bürgerlichen untersagt.

Während sn der allergrößte Teil des Bürgertum» ent¬
setzlich unter der Not und den Entbehrungen leidet,
amüsieren sich die Bolschewisten in
Theatern und Kinos , in Konzerten und
in den Tanzsälen,  deren es z Z. eine s hr große
Anzahl in Petersburg gibt. Sehr selten wagt sich ein
Bürgerlicher auf die Straße, da es eine persönliche Sicher¬
heit nicht gibt.

Das also find nach diesem objektiven Zeugen die
„herrlichen" Zustände, welche der Bolschewismus in dem
russischen Reiche geschaffen hat. Bei uns würde es nicht
einen Deut ander» werden, wenn es den Berliner Bösche-
misten jemals gelingen sollte, die Mach! unumschränkt in
die Hände zu bekommen. Die Liebknecht, Eisner und
Genossen sind von demselben Stamme und Holze wie
Lenin und Konsorten in Rußland.

ZW Abschluß der KougrGerhandlungen iu Berlin.
Berlin. Zum Abschluß der Verhandlungen des Räte-

Kongresses sagt der „Vorwärts" : Der Antrag der Soldaten,
eine Einigung zwischen Sozialdemokraten und Unabhänigen
herbeizusühren. gehörte nicht zu den Zuständigkeiten des
Kongresses, war aber ganz logisch aus seinem Verlaus her¬
vorgewachsen. Diejenigen. die den Antrag mit Heulen,
Tsben, Schreien und Pfeifen begrüßten, befanden sich in
einem Mißverständnis, denn eine Einigung zwischen ihnen
und den Sozialdemokraten ist wegen de» Msngels aller
arundsätzlichen Boraussetzungen von vornherein unmöglich.
Es ist kennzeichnend, daß es neben den Soldaten eine
Frau war. die mit der größten Wärme sür die Einigkeit
einlrat. In den Schichten, die von den kleinlichen Ge¬
hässigkeiten des Partetkampfes am wenigsten berührt wur-
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den, ist da« gesunde Denken am stärksten. Die Marke
Neu-Köln hat da» Räteystem kompromittiert, aber die
Sozialdemokraten haben fern Andenken wieder hergestrllt.
am meisten durch den Beschluß, dis Wahlen schon am !9.
Januar oorzunehmen. Die einen haben nach dem Sieg
des Sozialismus gebrüllt, die anderen haben für ihn gearbeitet.

In der „Berliner Morgenpost"  ließt man:
Was sich auf dem Räiekongrrß ausgetobt hat, waren nicht
grollende Stimmen aus der Tiefe, sondern aus der Gosse,
vermischt mit dem hysterischen Gekreisch verbohrter Fana¬
tiker. Das spielte sich als Berlinertum aus und hat in
verstärktem Maße dazu brigekagten, den Haß und die
Abneigung gegen Berlin noch zu vermehren. Aber die
große Mehrheit der Berliner Bevölkerung ist durch u»
ruhig und vernünftig. Erreicht man mit dieser neuen Art,
die Straße an parlamentarischen Berhandlungen zu beteili¬
gen, daß die Nationalversammlung so gut wie sicher nicht
in Berlin flattfinden wird.

Im „Berliner Lokalanzeiger"  wird geschrie¬
ben: Der Kongreß hat eine einzige große und gute Tat
getan: Tr hat durch den Brschluß, die Wahlen zur Na-
tionalversammlung schon am !9. Januar oorzunehmen.
den Abschluß des Friedens ermöglicht, das Reich vor der
Besetzung'durch die Entente bewahrt und die Inangriffe
des Baue» des Fundaments für das neue Deutschland er¬
möglicht. Durch seine Beschlüsse über die Organisation
des deutschen Heeres Hst der Kongreß erreicht, daß. wenn
die Naiionaloeksammlung sie nicht anulliert, das deutsche
Volk kein Heer mehr Koben wird, das uns gegen irgend
einen Angriff schützen kann, denn diese Beschlüsse ziele»
daraus, der Einrichtung, der die Ueberlegenheit de« d Ni¬
schen Heeres über alle anderen Armeen vornehmlich z«
danken ist, seinem Osfiziersstande das Rückgrat zu brechen.

Die „Germania"  meint: Der Kongreß hat der
Mehrheit der Sozialdemokratie einen unbestrittenen Sieg
gebracht. Er hat dem demokratischen Gedanken über die
Forderung der Klaffenherrschast zum Sieg verhaften und
der Reichsleitung eine erhebliche Festigung und Stärkung
ihrer Stellung gebracht.

Tagesuerrigkerten.
Die rote« Schnlfahue«.

Stuttgart, 19. Dez. Bor einigen Tagen wurden die
Stuttgarter städr. Schulen mit roten Fahnen beglückt.
Die Sendung soll vom Stadtschultheißenamt ausgegangen
sein. Tin Bedürfnis scheint aber nicht oorzuliegen, denn
soweit man es übersehen kann — ruhen die roten Fahnen
noch aus den Speichern der Schulen. Bom Karlsgym-
nastum meldet der „Beob.", daß die dortigen Schüler,
denen ja das neue System ein gewisses Selbstbestimmungs-
recht eingeräumt hat. von diesem Recht einen Gebrauch
in der Richtung gemacht haben, lm Fall des Ausziehen»
der Fahne diese entweder herunterzureißen oder die Schule
so lange nicht zu betreten, bis die Fahne wieder entfernt
worden wäre. Die Frage des „Beobachters", wer die
Anschaffung dieser Fahnen gefordert und beschlossen hat.
bezw. aus wrflen Kosten sie erfolgt ist, bedarf in der
Tat einer Ausklärung.

BelgischeA«nexio»e«.
Haag, 20. Dez. Der Amsterdamer„Telegraaf" be¬

richtet au« Paris : Nach längerem Stillschweigen erörtert
die Pariser Presse wieder lebhaft die holländisch-limbur-
gisch« Frage. Sie stellt sich dabet aus die Seite Belgiens
und befürwortet eine Abtretung der limburgischen Provinz
an Belgien. Als Kompensation schlägtz. B. der „Mattn"
die Abtrennung der Grenzgebiete am Rhein
entlang und an der Ems von Deutschland  und die
Angltederung an Holland vor.

Gisuer gege« Spartak «- .
München. 20. Dez. Der Münchener Spartakusbund

hielt gestern abend eine große Massenversammlung, die
überfüllt war. Herr Dr. Leotn,  der sich öffentlich als
Bolschewist  bekannte und verriet, daß er in Moskau
geboren sei. und bis vor dem Kriege noch dort gewellt
habe, wendete sich mit leidenschaftlicher Schärfe gegen die
Nationalversammlungund stellte dann ein Programm de»
Spartakusbundes auf. In der Versammlung erschien Mi-
nisterprästdent Eisner. der sich als Gegner der Bolschewiki
bekannte und feststellte, daß sein Freund Dr. Leoin ihn
jahrelang von der Nichtsnutzigkeit der  Bolsche¬
wik!  so überzeugt habe, daß er heute nsch daran glaube.



Unter de « Feinde bester verpflegt.
Basel , 20 . Dezember . Die »Basler Nachrichten"

melden aus Paris : Im »Petit Journal " beklagt sich
Oberstleutnant Rousset über die Langsamkeit , mit der die
Verpflegung der befreiten Gebiet « vor sich geht . Er
schreibt : Die Bevölkerung , Die uns so sehr am Herzen
liegt , leidet schwer und es ist höchst traurig , daß wir sie
noch nicht aus ihrem Elend eretten konnten . Dieses
Elend ist gegenwärtig leider größer
als damals , wo der Feind noch dort war.

Srldstfchädignng Arbeitsnuluftiger.
Berlin . 20 . Dez . Die Zecke Concordia bei Ober¬

hausen ist nach Mitteilung de» Recklingerhauser Bezirks-
soldaienrats infolge des Bergarbeiterstretk « ersoffen.
1300 Arbeiter werden dadurch arbeitlos.

Haldaue über daS z» späte Einsetzen des U -Boot-
Krieges.

Amsterdam , 16 . Dez . TU : Nach einer Meldung des
Londoner Berichterstatters de« . Handelsblad " veröffentlicht
Lord yaldane in der heutigen Morgenausgabe der »Times"
einen langen Artikel , worin es heißt:

Zweifellos haben sich viele von uns in zahllosen Ein¬
zelfällen aus militärischem und maritimem Gebiete verrech¬
net . aber ich bin nicht der Ansicht , und ich glaube es nicht,
daß die Admiralität und das Kriegsministerium sich in
den Hauptsachen oerrechneten . In dieser Hinsicht , so schließt
Haldaue , war es der deutsche Große Generalstab , der einen
auffallenden strategischen gehler beging und nicht begriff,
was es bedeutete , in den Krieg mit einer Macht einzutreten,
welche die See beherrschte . Der zweite Fehler der deutschen
Strategie lag darin , daß sie nicht sofort in den
U - Boot - Krieg  eintrat und nicht alle U -Boot « und
Torpedoboote mobil machte , um damit den Transport der
englischen Expeditionsarmee zu verhindern , nachdem diese
bereits am Morgen des 3 . August 1914 in
Kriegsbereitschaft stand.

Der Kampf um Dauig.
Danzig , 20 . Dez . Die Bolksbeaustragien Eberl und

-aase telegraphierten laut D . Allg . Ztg . au den Danziger
Magistrat , dte Regierung halte es für ihre Pflicht , die
Stadt Danzig zu schützen  und alles aufzubteten , um
sie dem Deutschen Reich zu schalten . Staatssekretär Erz-
berger drahtete , er habe dir Waffenstillstandskommission in
Spa beauftragt , nachdrücklichen Einspruch  gegen die
Landung eines polnischen Heeres  in Danzig
zu erheben . _

Ei « englisches Urteil über den deutschen
Berteidiguugsgedaukeu.

Basel , 19 . Dezember . Die englische »Nation " vom
7. Dezember schreibt : Das deutsche Volk hat
nicht an Krieg gedacht.  Ein halbes Dutzend
Regierender haben es getan , in Deutschland und Oesterreich
und vielleicht in einigen anderen Ländern . Als es getan
war , blieb dem deutschen Volk nach allen anerkannten
Anschauungen über Patriotismus nicht» andere » übrig , als
durchzuhalten . Denn niemals war ein Volk in größerer
Gefahr als das deutsche von dem Augenblick ab . wo
Grotzdritanien in den Krieg eintrat . Niemals war es
klarer , daß eine Niederlage deu Ruin bedeuten würde.
Es war deshalb für den vaterlandsliebenden Deutschen
unvermeidlich , sriue Pflicht in der Unterstützung seiner
Regierung im Kriege zu sehen . Die Engländer sollten

Oer Traum Ln Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

6A (Nachdruck verboten .)
„Selbst wenn h -m lo ---ä - e" , erw 'd?"te er verbindlich,

»so wüste ich i: i iuwü '-- r . d ' ei? cktylady kraulen könnte,
nachdem doch Mu 'ady imü -en Antrag zurückgewiesen ."

Im gleichen Äugenbück nidlte er , wie ungeschickt diese
Antwort war . Er hätte klüger getan , den Beleidigten
weiter zu spielen.

»Ich bemerke leider abermals , daß Sie kein Gentleman
sind ! Ich habe Ihnen die Wahrheit gesagt , als ich Ihnen
die Absage erteilte . Sie haben mir eine Falle stellen
wollen , als Sie Liebe zu mir heuchelten ."

»Mylady wissen wohl selbst, daß man Gefühle , wie.
ich sie in jener unvergeßlichen Stunde zum Ausdruck
brachte , schwerlich heucheln kann . Im übrigen haben
Mylady ja Denkfreiheit , wie ich schon einmal an dieser
Stelle zu betonen Gelegenheit nahm ."

Da trat sie ganz dicht an ihn heran und zischte ihm
ins Gesicht:

»Nun freut Sie Ihr Werk ? ! Kap Matapan !"
Für einen Augenblick geriet er außer Fassung . Ahnte

sie ? . Wusste sie gar ! Aber das war la unmöglich . Und
mit dem gewohnten Tone weltmännischer Höflichkeit per¬
fekte er:

»Mylady überschätzen me >ne Fähigkeiten ganz be¬
deutend . Das Werk bei Kap Matapan haben bekanntlich
deutsche Unterseeboote verrichtet ."

»Wie klug Sie sind !" höhnte sie. »Darf ich vielleicht
-noch eine zweite verfängliche Frage an Sie richten : —
Wer hat den deutschen Unterseebooten den Weg gewiesen ?"

»Mylady !" in seiner Stimme klang verhaltener Zorn.
»Ich muß Sie doch sehr bitten , diesen Verdacht nun nicht
mehr in meiner Gegenwart zu äußern ."

Sie lachte auf.
»Und wenn ich weiter gehe und jetzt vor allen An¬

wesenden erkläre : Da siebt der Mann , der den deutschen

dies unter allen . Völkern zuerst anerkennen , denn kein
Volk ist so absolut hinsichtlich der vaterländischen Pflicht.
Man mag ohne Zögern und ohne Einschränkung sagen,
daß das britische Volk , gleichgültig was dir Ursachen eines
Krieges seien , ob sie gerecht oder ungerecht sein mögen,
niemals dem Manne vergeben würde , welcher , wenn sich der
Staat in wirklicher Gefahr befindet , die nationalen Bemüh¬
ungen durch feindselige Kritik schwächen würde . Nach bri-
tischen Anschauungen , nach allen Anschauungen über Bater-
landsliebe handelte das deutsche Volk gerecht , als es feine
Regierung unterstützte . ies würde auch der Fall gewesen
sein , wenn es gewußt und geglaubt hätte , daß der Krieg
ein ungerechter Krieg sei. Denn nichtsdestoweniger würde
sich sein Land in Gefahr befunden haben . Diese Anschau,
ung ist, wenn man es will , eine schlechte. Man dann aber
nur beginnen , ein derartiges Urteil zu fällen , wenn wir
aushören , diese Anschauung bei uns selbst in unserem eige-
nen Fall anzuwenden . Aber die Anschauung besteht noch
und wird als geltend hingchwmmen . Ueberdies wußte und
glaubte d s deutsche Bold tatsächlich nicht , daß seine Sache
eine schlechte sei. Es glaubte is zum letzten Augenblick
daß es in einem Verteidigungskrieg stehe. Für das Ver¬
brechen , für sein Land unter diesen Verhältnissen gekämpft
zu haben , wird nun vorgeschlagsn , es Generation auf Ge¬
neration zu bestrafen , indem man es zu drm dauernden
Tribulschutdner der Wett macht . Was für eine Gerechtig¬
keit liegt darin ? _

Wie die Revolution vorbereitet wurde.
In einer Versammlung des A .- und S .-Rats in

Magdeburg erzählte der Führer der Unabhängigen , das
Exekutiomttglied Vater:

' Uns ist diese Revolution nicht librrraschmd gekom¬
men , seit dem 25 . Januar d. I haben wir den Umsturz
systematisch vorbereitet . Die Arbeit war schmierig und ge-
fahrooll zugleich , röic haben sie mit vielen Jahren Zucht¬
haus und Gefängnis bezahlt . — Die Partei hat einge¬
sehen , daß die großen Streiks nicht zur Revolution führen,
es mußien daher andere Wege beschulten werden . Die
Arbeit hat gelohnt . Wir haben unsere Leute , die an die
Front gingen , zur Fahnen fl ucht oeranlaßr : die
Fahnenflüchtigen  haben wir organisiert , mit
falschen Papieren  ausgestattet . mit Geld und an-
terschrtfrstosen Flugblättern  versehen . W !r
haben diese Leute nach rllen Himmelsrichtungen,
hauptsächlich wieder an die Front geschickt,  da¬
mit sie die Frontsoldaten bearbrilen und die Front zer¬
mürben solllen . Diese haben dte Soldaten bestimmt , über¬
zulaufen : und so hat sich der Zerfall allmählich,
aber sicher vollzogen

So also hat man das Heer zermürbt , den Krieg zu
diesem für uns entschlichen Ende gebracht aber die
Sozialdemokratie hat nach wie vor die Stir - , die Schuld
aus das alte Regime zu schieden.

Gegen die polnischer » Anmaßungen.
Berlin . 21 . Dez . Der preußische Minister des Innern

hat vorläufig die Behörden angewiesen , die von der pol¬
nischen Regierung in Warschau ausgeschriebenen Wahlen,
die den Bedingungen des Waffenstillstandes in keines Hin¬
sicht entsprechen , nicht zu gestalten . Gleichzeitig hat das
Justizministerium daraus hingewiesen , daß die Beteiligung
an diesen Wahlen eventuell unter den Hochvrrratepara-
graphen fällt . _ -

»Pressefreiheit ."
Bremen , 21 . Dez . Laut „Weserztg ." erschienen heute

vormittag mehrere Unabhängige des Arbeiterrats , begleitet

kinlerflebooten den Weg nach Kap Matapan gewie en und
uns den Verlust einer ganzen Division zugesügt hat !?"

Fast heiter erwiderte er:
„Das käme auf den Versuch an . Vermutlich wird

man Sie auslachen , Mylady ."
„Und wenn ich an den Richter schreibe ?" forschte sie

weiter.
„Dann wird das Ende vom Liede sein, daß Sie sich

vorm Friedensrichter wegen Beleidigung eines ehrenwerten
Offiziers zu verantworten haben werden ."

„Ich werde also an den Minister selbst schreiben
müssen ."

„Ich stelle anheim ", sagte er kurz und legte die
Finger der Rechten grüßend an den Fliegerhelm . Keine
Muskel zuckte in seinem Gesicht . Wie eine Bildsäule aus
Erz stand er da.

Sie verließ ihn , ohne den Blick nach ihm zu wenden.
Atterley trat auf ihn zu.
»Diese Auseinandersetzung scheint keinen friedlichen

Abschluß gefunden zu haben ", sagte er lauernd . »Nehmen
Sie mir meine Neugierde nicht übel ! Aber ich kann von
diesem dämonischen Weib nicht loskommen ."

„Das ist sehr schade um Sie ", erwiderte Longford
gelassen.

In diesem Augenblick ging ein älterer Herr mit einem
großen Schlapphut an ihnen vorüber . Atterley zuckte zu¬
sammen.

»Haben Sie den Kerl gesehen ?"
„Wen ? Den Herrn , der eben vorbeiging ? Den sah

ich schon häufig hier . Er scheint gern am Flugplatz zu
weilen ."

»Das ist der Lump !" preßte der andere zwischen den
Zähnen hervor.

Der Hauptmann runzelte die Stirn.
»Wollen Sie mir nicht den Gefallen tun und sich einer

gesitteten Redeweise befleißigen ?"
»Gern ! Gern !" pflichtete der andere bei . »Aber er¬

innern Sie sich den» nicht mehr unseres Abends im
Literaturklub , ats Sie mich von meinem Begräbnis zurück- .
hielten ? Wissen Sie nicht mebr , daß ich Ihnen von allen

von bewaffneten Soldaten in den Geschäftsräumen der
Bürgerzeitnng und erklärten , daß sie von heute ak den
Betrieb übernehmen würden . Die bisherigen Leiter des
Geschäfts und Sie Redaktion traten unter Protest von
ihrem Posten zurück . _

Eine Rede deS ZentrnmSführers Spahn.
Berlin . 20 . Dez . Dt - »Geryianla"  oeröffenllcht

eins Rede ihre « langjährigen Führers Dr . Spahn  im
Zentrumsoerein Berlin -Mitte . Dieser sagte u . a . : In de«
Wahlkampf , dem wir enlgegengehen , wird der Erfolg für
unsere Piriei davon abhängig sein, daß wir die konfes¬
sionellen Schranken sal (/n lassen,  daß wir weit¬
herzig allen ' die guten Willens sind , die Türen der Partei
offen halten , zum Eintritt in dieselbe und ich meine , das
muß möglich sein . Unser politisches , uns « religiöses , unser
kulturelles , unser wirtschaftliches Programm rst ein solches,
daß es auch Andersgläubige ersoffen und zu uns hinziehen
kann . Alle , alle können zu uns kommen , die die Durch¬
führung der christlichen Ideen im Staateleben wollen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 2S Dezember ' Sie

Versetzt wurde auf Ansuchen der Eijendahnasststent
Hermann Rein  in Großsachfenheim nach Alten steig.

Gewerbebauk . Aus die srrigewordene urd ausge¬
schriebene Tankkassierpelle der hiesigen Gewerbebauk waren
ca . 430 Bewerbungen eingegangen , deren Prüfung dem
Ausschuß eine große Ardet » verursachte . Bon diesen Be¬
werbern kamen zunächst 8 in die engere Wahl . 3 Herren
traten ab « von ihrer Bewerbung zurück . Unter großer
Beteiligung der Mitglieder wurde Herr Dolmetsch  aus
Sulz a . Neckar gewählt.

Die Bersendnng von Pakete « und Päckchen
für Kriegsgefangene ist nun wieder allgemein zugelassen.

Entlassung von Schülern und Stndeute » .
Wie da » »Neue Tagdlatt " hört , beabsichligt der Kriegs-
Minister sür die baldige Entlassung sämtlicher Schüler und
Studenten , die noch im Herresoervand sich befinden und
ihre Studien sorisetzen wollen , einzutreten.

Mehr Seife . Auf den Ianuarabschniit der lause»-
den Seifenkaue wird nach einer Bestimmung des Reichs-
wktschastLamis . statt 50 Gramm K .A .-Eeije 100 Gramm
abgegeben werden.

Maul - und Klauenseuche . Die Maul - und Klau¬
enseuche ist in Heilbronn (bet ungarischen Ochsen ) und in
Eberharz Ede . Inunrnried O/A . Wangen ausgebrochen.

Ans dem übrige « Württemberg.
r Bovdors OA . Hrrrenbrrg . In der Vorletzten Nacht

wurde dem Gastwirt PH . Bruckner ein trächtiges Muiter-
schwein aus dem Sl « ll gestohlen und unweit des Tatorts
geschlachtet , wo die Diebe das Eingeweide mit neun
Jungen zurückließea.

r Horb . Gestern Nacht wurde ein Kilt Lebensmitteln
gefüllt « Eisenbahnwagen , der auf einem Gleis des hiesigen
Rangierbahnhvses stand , von ein « Diebesbande ousgedroche«
und ausgerauht . Die Dirbs . ca. 13 an der Zahl , sind
bereits ermittelt und festgenommen . Die Waren , die o»m
hiesigen Eiappenmagazin nach der Station Feuerbach ver¬
sandt werden sollte , sollen ebenfalls wieder beigrschafft sein.

i Horb . Zu dem oben gemeldeten Diebstahl erfährt
man ferner , daß die Waren aus Kerzen , Rauchwaren und
Eßwaren bestanden , die an das Proviantamt Feuerbach
verschickt werden sollten . Der Nachtwächter bemerkte gegen

meinen Gegnern einen als deu niederträchtigsten Ver¬
leumder , als einen wirklichen Lnmpen schilderte , den
Advokaten Burnham , den Sachwalter der »Labour Post"
— das ist er ! Ich wünsche keinem Menschen etwas
Schlechtes . Aber wenn diesen Burschen , dessen Gewerbe
die Verleumdung , dessen Lebenszweck die Gemeinheit ist,
heute der Schlag träfe , so wäre die Erde urplötzlich von
einem ihrer gefährlichsten Jwekten befreit , und für mich
und nicht wenige andere hätte das Leben dadurch ent¬
schieden gn Vorzug gewonnen . Verfluchter Hund !"
knurrte er hinter dem im Dämmer verschwindenden
Advokaten drein.

Longford schlug einen heiteren Ton an.
„Darf ich Ihnen einen Vorschlag machen ? Wollen«

Sie mich dem Herrn nicht vorstellen ?" u
Atterley hielt den Mund vor Staunen offen. !
„Ich . . . Sie . . . Kapt 'n , Sie dürfen viel von « ir i

verlangen . Ich weiß , daß ich Ihnen zu Dank verbunden^bin ; denn Sie haben mir ganz uneigennützig einen Dienst!
erwiesen , der mich von viel schlimmen Sorgen erlöst -
hat . . . Aber das . . . nein , nein , das dürfen Sie nicht!
von mir fordern !" k

Der junge Offizier besänftigte ihn wieder . !
„Nun , nun , es war ja nicht so schlimm gemeint . Jchj

könnte nämlich den Herrn ganz gut gebrauchen . . . ins
einer bestimmten Sache . Er könnte in einer Erbschaft - - !
angelegenheit für mich Ermittelungen anstellen . Er scheint k
mir der rechte Mann zu sein . Ein vornehmer Advokat
würde den Auftrag vielleicht nicht annehmen oder nach -
kurzer Prüfung wegen Aussichtslosigkeit oder aus anderen
Gründen niedrrlegen . Cr scheint mir , wenigstens nach
Ihrer Schilderung , von irgendwelchen Skrupeln nicht ge¬
plagt zu sein. — Entschuldigen Sie mich bitte bei den
anderen Herrschaften ! Sagen Sie , ich sei plötzlich abge¬
rufen worden !" .

Und er stapfte eilends hinter dem Advokaten drein.
Trotz seines noch immer nicht ausgeheilten VeinS

holte er da - Männchen bald ei« .
ETovtsetzmlg folgt .)
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2 Uhr morgens, daß sich an dem absahrtsbereiten Wagenmehrere Personen zu schaffen machten. Er benachrichtigtedie Wache, woraus es gelang, drei Soldaten sestzunehmen.Dem raschen Eingreifen des Beamten der SchubpolizriStuttgart ist es zu verdanken, daß sämtliche Waren bei-gebracht und sämtliche Täler festgcstkllt werden konnten.Eine Anzahl bei der Bahn lnsLästtzier Hilfsarbeiter war
ebenfalls an dem Diebstahl beteilig». Ein Soldat g standsogar, während des Diebstahls Posten gestanden zu haben.Die W >ren hatten einenW:rl oon er. 2000^ .

r Freudevstadt . Fra » Frida Döring Haus bat vondem Erlös, ihrer im neutralen Anstand veranstalteten Spltzen-ausstellungu. a. 2400 dem Roten Kreuz gespendet.
r Tübingen. Die Landesuniversität zählt in diesemSemester 2727 Stud'erenbe. wovon iiver 2000 ols tmHeeres- oder Fan Msd>eost stehend beurlaubt st i'.

Büchertisch.
«Schwäbische Wunde an- dem große» Krieg.Hkiausaegeben«m Auftrag de» stiiheren ivütti. Kriegs»

Ministeriums. S Band . Ka ton irrt Mk . 3 50 ( DeutscheVeitagranftalr Siuttgorl.)
Als Foitsetzung zu den im Flllhjrhr und Sommerdieses Jahres erschienenen Bänden1 und 2 kam noch

rechtzeitig aus W-ihnachien der3. Band zur Auszabe.Dieser neue Band di handelt die Tättgkett der 26 In¬fanterie-Brigade im Westen, beoteitet sodann di' 26. Ias.-
Division nach Servnn u d schildert schließ! ch die Leistun¬
gen einzelner wüM-mbecgisch-r Rrgimenler. sod s Füsilier.-Reqts. 122. de«, Feldar»-R gis. 13 und des I s.-Realr.126 das vor Ppern und her Berdun die wohl schwersten
und verlustreichsten Kämpfe des ganz-n Krieger zu besteh--rn hatte. Mehr cls au« irgend einemmderen Buch kann
unser schwäbisches Volk aus diesen wcchb-nr-gemäßen, er¬

greifenden und-rhedentea Belichten das Bett amn zu sichselbst»nd den Glauben an seine Iukur.lt zmlickzucnWin¬nen. Kein schöneres Willkommen und Ge¬schenk ist besonders auch für unsere ausdem Feld zurlickge »ehrten Truppen zudenken.  Bleie mier ssante, bisher noch unveröffentlichteBilder und Ka ien sind auch diesem Bind mede- de'oegeden.
Vorrätig sind all' drei Bände bei T. W. Zaiser,Buchhandlung. Nagotd.

Letzte Nachrichten.
In Kik! lauscht große Ec,egung über den Beschlußdes Rätekonqnssts über die Besett'gano der Rangabzeichenin der Armee und Marine. 8000 Uniewifiziere und eine^Anzahl Osfiziere legten Einscuuch beim Gouorrnenr ein.*
Wie da« . Bs-ner Togeblirtt" meldet, schreibt die.. Daßy Nieuws°, daß btt der Suche nach den Schuldigenam Weltkriege auch nicht di- Mörüe desE zb-izoq» FranzFerdinand vergessen werden, du sie d n W übmnd ent-ftsirlt haben.

*

Dis rumänischen Truppen hrben de Bergwerke oonPetrosery in Ungarn des tz! *
W e aus Belgrad geme!d«t wird, ist die BereinigungMontenegros mit Serdkn r ottfizikrt morden.
Wie aus Zürich gemeldet wird, wird demnächst derAn chluß Spaniens an dis Weltmächte erfolgen. Nach an-deren Nachk'ch en soll üsc AnWuß bereits erfolgt srin.Romanones wurde»on Wilson rach Paris gebeten.

Bestellt den MtWster «!
Für dte TchriMeitung verantwortlichPaul Sage , Nagold.Drucku. « erlag der « . W. Zatsrr'schen» uchdruckerel tSarl Zaiser» Nagold.

Vellmmmchaag»es WM.Kriegsmmisteriums
Nr. 42844 K. 18. W.K. 2.

Beim Kriegsministerium gehen fortlaufend Beschwerdenein, daß noch immer Kraftfahrzeuge durchziehender Truppen¬teile oon örtlichen Arbeiter- und Soldatenräten beschlag¬nahmt werden.
Die örtlichen Soldatenräie sind nicht befugt, Kraft¬fahrzeuge, Betriebsstoffe und Zubehör von Truppenteilenoder Privaten zu beschlagnahmen. Wo Beschlagnahmen

stattgesunden haben, sind die beschlagnahmten Kraftwagender Heeresverwaltung oder ihren früheren Besitzern um¬gehend zurückzugkben. Sofern Kraftfahrzeuge unbedingt. benötigt werden, find solche beim stello. GeneralkommandoHII . (W.) Armeekorps ordnungsgemäß anzufordern.
Der Leiter de» Kriegswesens

Fischer.

BelimMichmgi>erWiirii.KnegMii>istMMs
betr. den Verkehr mit Kraftfahrzeugen.

Nr. 12958K.18. W.K. 2.
Es ist zurK-untn!» des Kri>-g»ministeriums gekommen,daß Kraftfahrzeuge oon militärischen Wachtmonnschasienungehalten worden sind und daß den Führern der Fahr-zeuge eröffnet worden ist, daß sie nicht fahren dürften,wenn sie nicht im Besitze eines vom Arbester- und Soldaten-rat ausgestellten Berechligunqeausweises seien. Demgegen¬über sieht sich das Kriegr-minlsterium»eranlaßi, nachdrück¬lich darauf hinzuweisen, daß die Vorschriften über Zulas¬sung oon Kraftfahrzeugen und Erteilung von Führer¬scheinen, wie sie im Gesetz vom S. Mai 1909 (R.G.öl.

Amtliches.
Höerarnt Wagolö.

Für die am Sonntag, den 12. Januar 1919, oon vormittags9 Uhr bis abends8 Uhr stattfindeuden
Wahl zur vcrsaffuaggebktldeu miirttembngischen Landesversamlmg

hat das Oberamt gemäß§ 16 u. 17 der Ministerialverfügungvom 11. Dez. ds. Is . die Abgrenzung der Abstim« r» gii-bezirke und die Bestimmung der Wahlräume nach Anhörung der Gemeindebehörden in nachstehender Weise vorgenomnrenund folgende Wahlvorsteher und Stellvertreter ernannt:

Abstimmungsbezirk Wahlraum Wahlvorsteher dessen Stelloertrat«
1 Nagold Bezirk I . . . Stadtteil aufwärts rechts oon

der Calwer-, Markt- und Rathaus Stadtschultheih Maier Stadtpfleger ke»;
Iselshauser Straße2 „ Bezirk II . . . Stadtteil auswärts links

von obigen Straßen Ergeschoßd. alten(Knab.-)Schuihss. Nolksschulrektor Lachtelrr Kauptlehrrr Tiiuther3 Altensteig-Stadt BezirkI Stadtteil links der Nagold Rathaus Stadtschultheiß Welker Sparkasster Wal;4 „ Bezirk II Stadtteil rechts der Nagold Untrs. Schulhaus Ztadtpfteger Pfihenmairr Kaufmauu Paul - et5 Altensteig-Dorf . . . (Gesamt-)Gemeiudebezirk Rathaus Schultheiß Seeger Gemkludepfiegrr Kalmbach6 Beihingen. „ „ » Krauß Srmeiudrrat Fra»;7 Berneck. „ Stadtschultheiß Werk Stadtpfieger Kuß8 Beuren . »» * Lchuithriß Sroßmau« Semkiudrpflkgrr Frei)9 Bösingen. „ „ , kraß » Koch10 Ebershardt. „ „ " kothfuß .. - ühter11 Ebhausen . . . . . . „ „ „ Deugler Gemeinderat Klemer12 Effringen. „ » - öh> „ Traub13 Egenhausen. „ „ - Kath Nürgerailsschußobm. - reuurr14 Emmingen . „ „ » »k«; Gemeinderat Loh15 Enztal. „ „ „ Stieriuger Kauptlehrer Frank16 Ettmannsweiler . . . „ » Kubier Gemeinderat Iah».Waidelich17 Fünfbronn. „ „ Schwemmte „ Kalmbach18 Garrweiler. „ , Kalmbach GtmkiudepAegrr Seeger19 Gaugenwald. „ ^ ?«n Semeinderat Kupp»20 Gültlingen. „ » Ker« - «hier21 Haiterbachmtt Alt-Nuifra „ Stadtsch.-Amtsoerw.Liezer „ Schüler22 Iselshausen. „ „ Schultheiß Lugler „ - üreukeiu23 Mindersbach. ,, - Pürr „ talmbach24 Oberschwandorf . . . „ »- Krffei) „ - reuurr25 Obertalheim. „ „ Klink „ Zink26 Pfrondorf. „ » Netter Fr. Kr»;27 Rohrdorf. „ „ Semeinderat Sißler K.-A.-Mitgt. Albert« auß28 Rotfelden . . . „ Kchnltheiß Stockinger Gemeinderat Kol;29 Schielingen. „ Theurer „ Johs. Ziuser30 Schönbronn. „ „ „ Ziegleri Gememdepfteger Stockiugrr31 Simmersfeld. „ „ Metzger Gemeinderat Schaibie32 Spielberg. „ „ „ Kalmbach Gemeiudeptleger Stickel33 Sulz. „ „ „ Weipprrt Löhm34 Neberberg . „ „ „ Schleeh „ ' Keppler36 Unlerschwandorf . . . „ Schulth.-Amtsverw.Kapp Gemeinderat Friede. Lapp36 Untertalheim. „ „ Schultheiß Klink „ ßNruj. Kliuk37 Walddorf mit Monhardt „ „ „ Kentlchler Gemeindepstegrr Wal;38 Wart. „ „ « Lutz GemderatI . G., Kartmauu39 Wenden. „ „ Wal; „ Aertter40 Wildberg. .. » Stadtschultheiß Mutschler. Vbergeometer Gärturr.Den 18. Dezember 1918.
Münz  A .B.

Betr Wahl zur verfassunggebenden dentschrn
Nationalversammlung.

Die für d»e Wahl zur oerfassunMbendrn würtirm-bergischenL-rnderoe-sammlang vorstehend erfolgte Abgren¬zung der Abfttmmungvk-zirke, Brzttchnung der Wahlräumeund WüstU ng der Wahlvorsteher und Stellvertreter giltauch für die bevorstehende Wahl zur verfastunggrdrndendeutschen Nationa Versammlung.
Nagold, den 20 Dez. 1918.

Oireramt: Münz.  AB.

Bekanntmachung.
ZwkLs Ausarbeitung der Rückstände findet vom2tt. Dezembe« 1SL8 bis einschließlich2. Januar

ISIS die Ausgabe von Enilostunganzüqsn. sowie eine
persönliche Abholung der Marsch- und Entlastungsgeldecnicht statt.

Die Gelder können nach wie vor unter Weisung fämil.
militärischen Ausweise(Soldbuch. Mililärpaß Entlaffungs-schrin usw.) durch die Post «mgesordert wrrden..

Calw, den 19. Dezember 1918.
Bezirk-kommtmd».

Die Orlsbehörden werden beauftragt Vorstehendes inden Gemeinden auf o tsübliche Weise b:kannt zu geben.
Nagold, dcn 20. Dez. 1918.

Oderam'mann: Münz , AB.
S . 437) und in der Bundesratsorloldnung vom 3. Fevr.1910 (R.G Bl. S 389) enthalten sind, nicht aufgehobenworden sind

Hiernach find ücch rv'e vor die Stadidicekiion Stutt¬gart und die Obc-äwter d e für Ne Zulassung oon Kraft¬
fahrzeugen Wd die Ausstellung von Führerscheinen alleinzuständigen Behörden. Die Soldatenräte sind nicht be¬fugt, irgmd welche Ano dnungen oder Ergänzungen zuden gesetzlich sestgeiegteu Vorschriften üb» dm Verkehr mit
Kraftfahrzeugen zu ertasten oder Beri-cht'gvngsauswriseauszug-bkn. Wo dies grschehm ist, sind oks- Ausweise
umgehend Linzuziehen.

Leiter des Kriegswesens:
_ _ _ Fikchsr. _

GWige GeieMeit sir MderMWr.
Versteigerung.

Am Johuunisfeiertag , 2V. Dezember vormit-tagS von S Uhr ab werden oon dem Unter.retchnetenin dcr früher Giebrnrah u. Kiingerschm Küferei-Wr.rkst8tte,Bahuhosstratze, g,Sße»ePosten Kantinen-ReftbeftäudegeqenB.rrzodüi--g ve-strî e i und 5warNudhSlzer(Metrische),SchiWl.Schmtz-Wfteii. HmMfteir. SWeiolW-Schieu,MrzWcher. BriesWin, LWemIrze(FleischeMti).
Calw , ürn 21. Ü)sz mbrr 1918.

I . Knecht.

Böfingen , den 21. Dez. 19!8.

Todes -Anzeige.
Tieferschüttert machen wir Verwandten undBekannten die überaus schmerzliche Mitteilung,

daß nach Gottes unersor chlich-m Ratschluß?unser
lieber Sohn und Bruder

Friedrich Mast
Mirtschaftskomp. Feidr.-Depot 243

skttrn zwei gefallenen Brüdern Johannes und
Hermann Mast in einen»Krieg-lazerett tm Helden¬
tods nachgesolgt st.

Die lieflrauetnden Eltern
Friedrich Mast und Fra«

Rosine geb. Schule*.«
Trauergoiiesdienst  Donnerstag den

26. Dez. nachmittags*/, 2 Uhr.

Gebetbücher empfiehltG. W. Zlüsk, RWld.
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Varssmmlung
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kreitsg, lleo 27. ver. 1-4 IM ngviimittsg8
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keäiier: Üdersmtmsiw üsrille-8t«ttgsrt vüer:
„Viv MmIlS I.M ".

M IsüM hier« kremuUiob«in.
Ebhausen. >

Württemberg. MrgerMtei.

Oeffentlichc llkO t̂tülttlltttt^
für Männer und Frauen am

Freitag , 27. Dez . abends 8 Uhr s
im Saal zum „Waldhorn ".

Redner: Fabrikant Baumgärtner-Stuttgart.
Wir laden hiezu Männer und Frauen freundlich ein. s

Sladlpflege Nagold.

Weihnachts-Gaben
erhallen aus der Gtadtkafse (aus gespendeten und ciqencn
Mitteln) alle  hier wohnhaften Kriegsteilnehmer
und zwar:
diejenigen, welche Front oder Etappendienst leisteten 10

„ „ nur Gar-iisondtenst taten . . . 5 X.
An Grelle Gefallner. Gestorbener. Vermißter und Kriegr-
gesangrnrr treten als empsangsberech-igt die nächsten Hin¬
terbliebenen bszwse. Angehörigen. Der geleistete Heeres-
oder Mar ne-Dtenst ist, soweit nicht amtlich bekannt, glaub¬
haft zu machen.

Es wird ausbezahlt gegen untersch-istl. Bescheinigung:
am Mtttag. 28. Aer., morg.8 '/, —12Uhr an Buchst. A—E,
. . . . nachm. 2—5 , . . F—Y.
. DiklliUz. 24. »tj . morg. 8Vs—12 . . . 3—P,
„ ) »»,tag. 28. Skf., vorm. 8^ —12 . ^ . R—S.
. „ . „ nachm. 2—5 . . . T—3-

Hatterbach , 21. ez. 1918

Danksagung.
Für die oi«l n Beweise herzlicher Leilnayme

bei dem Verluste meiner lieben Gattin, unsrer
treuen besorgten guten Mutter, Tochter. Schwieger¬
tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

Friederike Single
geb . Maser

für die zahlreiche Leichenbegleitung, die trostreichen
Worte des Herrn Stadtpsarrer« und den erheben¬
den Gesang sprechen wir unfern innigsten Dank
au».

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Friedrich Tingle , Schretnermeister mit Kind.

Kisenbahn-Kaketadreffen
vorrittg bei G. W. Zaiser.  Nagold.

Dünnstiftige
Sohlennägel
handgeschmiedele
Sohlenniigel
Absatz- Nägel
Täcks -Ersatz
Dreifüße

sind wieder eingerroffcn bei

Wkslile Mkkrill'
»kV», anerk. System für
alleNäharbetten an Leder,,
Schuhen, F.Izen, Decken,

Geschirren usw.
1 St . m. 3 Nad. u.
Garn 3 80, 3 Sr.
^ 10.. 10 St . 28
Ms . 8«Irr»8l«r-

Urvlkake ^ 4 80.
«vlrtv 8vl»«»t«r
Iiäinin «! L 2.80

Ar»! Für dir lichiu-t Ar»!
V » U»vrLv « vI»1vr

zu füllen mit
Feuerzeugdrennstoffo»er Benzin.
Benzol. Petrol, d. St. 3.80.

WethuachtSkerzen
6 St . 4 50.

«rrnü -ff >. Flaschê 1.Z6
B -rsand gegen Nachnahme durch
ÎSlihklisnincluLil'is, 8tuttg3tt

Tüdingerstr. SO. Tel. 7361.
Wtedero-rkäufer hob.Rabatt.

Pergament-
schläuche

auch zur DerMndllng-ei
Hmsschlachimgea

geeignet
empfiehlt
k. V. Lsiser . öllcttdlUg.

kiagoltt.

Nagold.

WürttMberg. Mgerpartei.

SWickVersliMlUß
für Männer und Frauen am

am Donnerstag , 26 Dez. abends 18 Uhr
im Saal zur „Traube".

Redner : Rechtsanwalt Dr . Schott, S uttgart.
Wir laden Männer und Frauen hiezu freundlich ein.

Wkkt kkkö- UI'gkI', liiilli«l»ilienü.UxpMtzlitz»
n « r !ib LL» ^ «Ivtoii »8.

/ n̂- u. Vsi-Ksuf»..
V«ü»-u.Ke8MMSmera,Ville», tsmUisusem, ksüMeii.
Ivtels, MktnedsNe«. kleimke» Mü gMerea IsmIMeni.

vsiigniMtMeii eto. ete.
üMtüeliellgelüer üsb«. gegen gute 8ieüerdeit, ru

gluetigeu keüiugiwgeu im Luktrug suWlllelüeu.
Nagold.

Mimst MsMt
1 " 7

Mit Marmorplatte,

2Bettstelle«
ftpotierl «. Iweißlakiert)
m.Vetttöschenll.Mattatze,
INachttisch,Spiegel
HandtaWader.
Blum.  Eis .-Aff.,

Emmingerstr.

üslenüer
empfiehlt

G.U.IMr , , ,ch«>l, ». ,ld

Bollmariage«
Berkanfe

4 Stück alteHusen
u..d eÄrn

Wurf 6 Wochen alt.
Andreas Fischer.

Am 83 ., 87 . «ud 88 . Dezember
werden in Ludwigsbnrg auf dem Reiihaueplatz

Mt
jeder Meilsklaffe,

auch Werste«
Schlags.

zu den benannten Bed ngungen der Heeresoerwauung an
den Meistbietenden vclkaujt

Halfter« find mitzubringe«. Kriegsanleihe
wird dis zu vollen HundeUmardbUtägkn des Kaufpreise»
in Zahlung genommen. -

1. Ersatz-Pferd e-Depot
Ludwigsburg , ReithauSplatz.

Soeben erschienen!

Schwäbische Aunde
aus dem großen Arieg.

Die WMMttgrrl» Lft Md West,
i« Serdie« md Mzeimie».

Vorrätig zum Preis von Mk>3.50 bei
G. w . Iaiser, Buchhandlung, Nagold. -
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